
licht, luFt und sonne – 
die Bruno-taut-schule 
auF sPurensuche

die schule und umgeBung wird Bewusst wahrgenommen. details werden aus 
Kindersicht mit wasserFarBen dargestellt. daraus ist ein memo-spiel mit 
ungleichen paaren entstanden.

FachüBergreiFender unterricht – die schülerinnen und 
schüler des schulchores der Bruno-taut-schule 
BeschäFtigten sich mit den historischen wohnsituationen 
und den modernen ideen Von Bruno taut. der erarBeitete 
musiKalische BilderBogen mit eigenen Kompositionen wurde 
am schulFest auFgeFührt.

die lerngruppen Besuchten die unmittelBar BenachBarte huFeisensiedlung. mit einer pappKamera werden motiVe 
ausgewählt und anschliessend FotograFiert. in unterrichtsgesprächen wird das gesehene analysiert, BeVor 
es dann in die einzelnen BearBeitung der Jeweiligen auFgaBen geht.

porträtzeichnungen der schülerinnen 
und schüler spiegeln die Vielseitige 
persönlichKeit Von Bruno taut. 
ein historisches Foto wird geteilt 
und die Fehlende hälFte zeichnerisch 
interpretiert.

Kategorie:      siedlung, stadt, landschaFt
Jahrgang:      lerngruPPen der Klassen 1–6    
             und hortgruPPe
schule:        Bruno-taut-schule
schulleiterin: Julia WilMes
architeKtin:   heiKe WehrMann-ernst
zeitrauM:      2. schulhalBJahr 2017

ein haus Für alle – die idee des gemeinschaFtlichen 
wohnens, aBer in welcher städteBaulichen 
anordnung? stapeln, reihen oder Vereinzeln? 
spannende unterrichts gespräche üBer Vor- 
und nachteile Vom wohnen in der siedlung und 
der stadt – gestern und heute. 
Foto: peter rund

anlässlich des schuljubiläums 2017 
begab sich die Bruno-taut-schule auf eine 
spuren suche ihres namengebers. 

die zusammenarbeit in diesem Projekt 
richtete sich vornehmlich an die Multi plika-
toren und fand zwischen architektin und 
den lehrerinnen und lehrern der schule statt, 
die in den Klassenstufen 1–6 unterrichten. 
der prominente namensgeber der schule 
bot zum 60. schuljubiläum einen naheliegen-
den anlass zur auseinander setzung mit 
dem architekten Bruno taut als auch der 
benachbarten hufeisensiedlung. 

in einem einstiegsworkshop stellte die 
architektin den arbeitskreis architektur und 
schule vor. sie schlug im anschluss ein 
grobkonzept unter dem titel „licht, luft und 
sonne“ vor, das sich im Wesentlichen aus 
drei themen zusammensetzte und sowohl 
Vorschläge zu einer herangehensweise 
und konkrete unterrichtsformate umfasste: 

—  Was tut man, wenn man wohnt? 
—  gestern und heute: 
 die zeit, in der Bruno taut lebte. 
 Wie wohnten die Menschen – 
 wie wohnen wir heute? 
—  hufeisensiedlung 
 „die heiterkeit wird siegen.“ 
 gemeinschaft, Begegnung, exkursion. 
 räume und zwischenräume.
 siedlungsstruktur und Wohnungs-   
 grundrisse. 

ziel war es nun, gemeinsam mit den 
lehrenden, unterschiedliche Projektformate 
zu entwickeln und diese in den jeweiligen 
lerngruppen zu bearbeiten. durch diesen 
Pool an ideen und die enge zusammenarbeit 
mit den lehrerinnen und lehrern entstanden 
vielfältige Formate für die inhaltliche 
umsetzung im unterricht, angepasst an 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der entsprechen 
den altersstufen. darüber hinaus wurde 
fächer übergreifend gearbeitet. die architektin 
begleitete und unterstützte in unterrichts-
besuchen sowohl die lehrenden als auch 
die schülerinnen und schüler. sie führte 
die arbeitsergebnisse zu einer ausstellung 
zusammen. die ergebnisse des schüler -
projektes „licht, luft und sonne“ wurden 
im rahmen des schulfestes anlässlich 
des 60-jährigen schuljubiläums am 
7. Juli 2017 in einem ausstellungspavillon 
auf dem schulgelände präsentiert. 

die lerngruppen der Klassen 1– 6 und die 
hortkinder besuchten die hufeisensiedlung. 
die ausstellung dokumentierte mit Musik, 
Fotos, texten, Porträts, zeichnungen 

und Modellen die vielfältige auseinander-
setzung mit dem namensgeber der schule 
und einem seiner Werke, der hufeisensiedlung. 
es entstanden unter anderem eine tür-
installation, eine Postkartenserie, ein Memo-
spiel, Farbstudien zu den Fassaden der 
hufeisensiedlung. es entstand ein Porträt von 
Bruno taut. es wurden eigene Wohnungs -
grundrisse entwickelt und in einem Modell 
umgesetzt. in einem schreibprojekt richteten 
sich schülerinnen und schüler in einem 
Brief an Bruno taut. Mithilfe von gleichforma -
tigen Kartons wurden räume gestaltet und 
diese dann in städtebaulichen studien gereiht, 
gestapelt und vereinzelt, um nach intensiven 
diskussionen zu einer einvernehmlichen 
anordnung zu fi nden. Mit Bauklötzen wurden 
städtebauliche großformen analysiert und 
in einem trickfi lm festgehalten. 

die Bearbeitung zum thema gestern und 
heute mündete beispielsweise in einem 
musi kalischen Bilderbogen des schulchores 
mit eigenen Kompositionen, der zur feier -
lichen eröffnung des schuljubiläums 
aufgeführt wurde. auch die anwesenden 
gäste wie die neuköllner Bezirksbürger-
meisterin dr. Franziska giffey und 
Jan-christopher rämer, Bezirksstadtrat und 
leiter der abteilung Bildung, schule, Kultur 
und sport zeigten sich beeindruckt von dieser 
aufführung.

—  schulchor/Musikalischer Bilderbogen    
 gestern und heute – Frau Fiege
—  sicht von 7–8 jährigen schülerinnen und  
 schülern, lerngruppe 2c – Frau lange, 
 lerngruppe 2d – Frau Burkhard 
—  Was tut man, wenn man wohnt?, 
 Postkarten, Memo-spiel, grundriss 
 und Modellbau,
 lerngruppe 3b – herr ritter 
—  Formen und Farbe – gestalten im     
 außenraum, gestaltung eines 
 Betonkübels  auf dem schulhof,
 lerngruppe 3c – Frau arnold 
—  ein haus für uns alle, 
 lerngruppe 3d – herr rund 
—  ein Brief an Bruno taut, 
 lerngruppe 4a – Frau Müller 
—  gestalten und lernen von Bruno taut,
 Farbstudien Fassade und türen, 
 lerngruppe 4b – Frau schliemann 
—  Porträts,
 lerngruppe 4c – herr hartmann
—  unser schulname, collage,
 lerngruppe 5c – Frau grieczat
—  siedlungsformen, trickfi lm
  lerngruppe 6a – herr Weitzel 
—  installation tür auf tür,
 studien Fassade und türen, haikus,
 hortgruppe – Frau Kaczmarek 



Kategorie:   Planung als Prozess 
Jahrgang:    12. Klasse
schule:      Max-BecKMann-oBerschule 
architeKt:   lars JaKoBy 
lehrerin:    Frau a. WulFF 
zeitrauM:    6. FeBruar –19. Mai 2017, 
           3 stunden Pro Woche

KiezBegegnungszentruM 
neBen der schule

die vorhandene stadtteil-Bibliothek aus den 
1970er Jahren sollte von den schülerinnen 
und schülern auf dem grundstück neben der 
Max-Beckmann-oberschule umgenutzt, 
durch einen aufbau ergänzt oder durch einen 
neubau ersetzt werden.

neben öffentlichen nutzungen, wie eine 
Bibliothek der zukunft, alltagstreffpunkt für 
anwohner, Veranstaltungsraum z.B. für 
die Volkshochschule, sollten halböffentliche 
wie Kita und eher private räume wie 
unterrichts- und lernräume für die schule 
und die Jugendlichen, sowie ruhe- oder 
gebetsräume in dem gebäude unter dem 
schlüsselbegriff „Kiez-Begegnungszentrum“ 
vorgesehen werden. der Bau knüpft an 
die tradition der Bibliothek als Kultur treff- 
punkt an.

zur ideenfindung wurden alltagstätigkeiten 
und Begriffe, welche mit Begegnung zu tun 
haben zusammengetragen und von den 
schülerinnen und schülern in einem beglei -
teten mehrphasigen abstraktions prozess 
(rotation, Kontraktion, etc.) in eine körperliche 
Form gegossen. in zeichnungen wurde die 
Form mit nutzungen programmiert, ebenen, 

zugang, Belichtung und Verbindungen sowie 
ein Maßstab festgelegt. täglich wurden 
schnelle Modelle und skizzen angefertigt.

abschließend wurde der entwurf präsenta- 
tionsreif aus dem einheitlichen Material 
Finnpappe gebaut. die zeichnungen wurden  
zu Präsentationszeichnungen maßstäblich 
übertragen, beschriftet und möbliert,  
sowie teilweise ausgeschmückt. einige Kurs- 
teilnehmende erreichten eine große 
darstellungstiefe und wechselten sogar in 
einen detaillierteren Maßstab.

die schülerinnen und schüler des leistungs- 
kurses Kunst setzten sich mit den räumlichen 
Bedürfnissen ihres schulumfeldes als ort  
des lernens, der gemeinschaft und der  
Freizeit, auseinander und experimentierten  
mit unterschiedlichen architektonischen 
Formensprachen, die diesem ort gerecht 
werden könnten.

sie entwarfen, zeichneten und bauten 
ein Modell, anknüpfend an das unterrichts- 
thema im 2. semester, Formensprache  
der Moderne/architektur/öffentliche Bauten 
im 20. Jahrhundert.

„Bücherstapel“ arBeitsmodell m 1:100 mit FassadenentwurF, schatten-/licht-studie, 
material: Finnpappe 
Foto: lars Jakoby

„Kino/Versammlungsraum“ (im ug), Fortgeschrittenes arBeitsmodell m 1:50 
mit erschliessung, FassadenöFFnungen und -gestaltung,
material: Finnpappe, grundidee: „cartFahren“ 
Foto: lars Jakoby

Vernissage und endpräsentation aller entwürFe in der stadtteilBiBliotheK reinicKendorF-west,
materialien: BleistiFtzeichnungen auF din-a3 papier, modelle m1:100 aus Finnpappe 
Foto: lars Jakoby

modell einer schülerin 
Foto: lars Jakoby

„esstisch als Begegnungsraum“ arBeitsmodell ohne massstaB, 
180° drehung mit urentwurF eines BauKörpers, sonnenstudie,
material: „miKrowelle“ einseitig weiss Kaschiert (KartonVerpacKung)
Foto: lars Jakoby



Kategorie:     Berlin KoMPaKt – stadtFührung 
              und architeKturgeschichte 
Jahrgang:      12. Klasse
schule:        Max-BecKMann-oBerschule 
architeKt:     cord Machens 
lehrerin:      Frau dr. Wirxel 
zeitrauM:      zWei terMine iM Juni 2017

der BeruF 
und das ergeBnis

nachlese zu einem Projekt des arbeitskreises 
„architektur und schule“ der architekten-
kammer Berlin. 

MODERNE UND POSTMODERNE

in einem rundgang durch die südliche Fried- 
richstadt mit einem „grundkurs Kunst“ der 
Max-Beckmann-oberschule und der lehrerin 
dr. Wirxel. Führung: cord Machens

geplant war zur einführung in die Berliner 
stadt- und Baugeschichte einen Weg durch 
„Mitte“, von der Museumsinsel zum gendar- 
menmarkt mit Besteigung des turmes  
der Französischen Kirche. aber die lehrerin 
deutete an, dass ihre schüler schon weiter 
seien, sie hätten das Jüdische Museum 
besucht und würden rem Koolhaas kennen. 
so begann die gruppe den Weg durch  
das iBa-Quartier südliche Friedrichstadt  
am Mehringplatz, dem ehemaligen rondell,  
in richtung gendarmenmarkt.
 

1. MEHRINGPLATZ

erklären der Berliner stadtentwicklung  
an hand von Karten: der nukleus cölln und 
Berlin, umwallung, erweiterung Friedrichs- 
werder, dann dorotheenstadt und Friedrich- 
stadt als barocker idealplan mit den 
geometrie-verliebten Plätzen, Karrée,  
oktogon und rondell, dem Mehringplatz.  
ebenso das ig Metall-gebäude (sitz  
der architektenkammer Berlin) und Willy- 
Brandt-haus als im Konzept von der 
stadtstruktur bestimmte gebäude, der 
Moderne und spätmoderne. Besichtigen  
der Foyers. hinweis auf dynamik und 
horizontalität des Mendelsohnbaus,  
der einen antipoden im tektonisch aufge-  
bauten Patentamt gegenüber findet.

2. WOHNPARK AM BERLIN MUSEUM

Was ist und wollte die iBa mit den Pro-  
tagonisten hämer (Behutsame stadt- 
er neuerung) und J. P. Kleihues (Kritische 
rekonstruktion), der mit dem ersten 
nachkriegsblock Vinetaplatz die Berliner 
Kahlschlagsanierungen stoppte, die iBa  
mit Bauten von Kollhoff u.a. initiierte. 
Besichtigen bemerkenswerter einzelstücke: 
das Jüdische Museum von libeskind, 
(de konstruktivismus als aktueller Manierismus – 
Palazzo del te), Wohnbauten von hejduk, 
abraham, Koolhaas, eisenman, rossi  
(die Postmoderne als geistreicher und 
ironischer historismus). 

3. DAS ZEITUNGSVIERTEL

taz-gebäude von spangenberg (aufnahme 
von altbaustruktur im transparenten neubau), 
gsW-sauerbruch und hutton (die collage, 
das vor 1914 „erfundene“ Kompositionsprinzip 
wird erst in den 60er Jahren von der archi- 
tektur aufgegriffen). axel-springer-haus, 
sobotka und Müller (zeichen der „freien Welt“ 
in den osten – an der Kreuzung axel-springer/
rudi-dutschke-straße, hinweis auf die aPo – 
50 Jahre danach) springer-neubaustelle von 
rem Koolhaas (ein architektonisches 
Versprechen). 

4. DER GENDARMENMARKT

entstehung im herzen der Friedrichstadt, die 
zwei Kirchen zur integration der hugenotten, 
die zwei türme als städtebauliche geste.  
das theater als die Bühne, auf der sich das 
deutsche nationaltheater emanzipierte 
(iffland). der neubau, schinkels bedeutender 
Bau des Klassizismus, dem zeitalter der 
aufklärung und „spreeathens“, als die Berliner 
architektur Welt-avantgarde war, wie  
später noch einmal in der Moderne der 
zwanziger Jahre.

collage einer Vom rundgang ermüdeten schülerin 
Foto: luisa leupold

Jüdisches museum 
Foto: Karen Jeratsch

ig metall-geBäude, sitz der architeKtenKammer Berlin,
Foto: erik Jan ouwerkerk

mehringplatz 
Foto: petra Knobloch

taz-geBäude 
Foto: petra Knobloch



Kategorie:     siedlung, stadt, landschaFt 
Jahrgang:      12. Klasse
schule:        Bettina-Von-arniM-schule 
architeKtin:   Katharina Balzer-WeBer 
lehrerin:      lisa gratzKe 
zeitrauM:      aPril– Juni 2017

das thema greift die aktuelle diskussion  
über die anbindung der großsiedlung  
an das Berliner u-Bahnnetz auf. ausgehend 
von einer überwiegend kritischen sicht auf 
ihr schulumfeld untersuchten die schülerinnen 
die randbedingungen und zielvorstellungen 
der Planung des Märkischen Viertels mit dem 
ergebnis, dass architektur immer auch im 
politischen und gesellschaftlichen zusammen- 
hang ihrer entstehungszeit beurteilt werden 
muss. 

die diskussion der Begriffe „städtisch“ und 
„stadtlandschaft“ führte zu einem differen-  
zierten Blick auf das Wohngebiet. 

nach diesen Vorarbeiten analysierten die 
schülerinnen die Verkehrsverbindungen des 
Märkischen Viertels. die Kombination von 
randlage und anschluss an das öffentliche 
Verkehrsnetz nur über Bus linien wurde als 
wesentlicher Mangel und ein risiko für ghetto- 
bildung und soziale isolation gewertet. 

In einem nächsten arbeitsschritt wurden 
u-Bahnhöfe betrachtet:  
Welche herausforderungen ergeben sich 

aus der besonderen situation eines 
unterirdischen Bahnhofes? Welche Faktoren 
beeinflussen die aufenthaltsqualität? 
ein wichtiger Bestandteil der aufgabe war 
die Konzeptfindung. 

am Beispiel der rebstock-siedlung von Peter 
eisenman wurde über verschiedene Wege  
zur sinnvollen eingrenzung eines schlüssi gen 
gesamtkonzeptes gesprochen. die arbeits- 
gruppen entschieden sich für die themen- 
schwerpunkte „graffiti, hochhaus,  
natur, Vielfalt und logo“. unter Weiterent - 
wicklung dieser ober begriffe entwickelten die 
schülerinnen übersichts- und detailzeich- 
nungen des einganges und des Bahnsteiges. 
abschließend wurden diese zeichnungen  
in Modelle übertragen und in ihrer 
dreidimensionalen Wirkung überprüft.  

Während der Projektarbeit zeigte sich, dass  
das thema „u-Bahnhof“ sehr gut für die  
dar stellung des entwurfsprozesses geeignet 
ist. in Verbindung mit grundsätzlichen 
Betrachtungen zum städtebau der nachkriegs- 
zeit ist ein anspruchsvolles und abwechs- 
lungs reiches schulprojekt entstanden.

Konzentration auF das detail 
Foto: Katharina Balzer-weber

der eingang zum Konzept „VielFalt“
Foto: Katharina Balzer-weber

modellstudie: eingänge
Foto: Katharina Balzer-weber

zeichnung, modellBau und disKussion in der gruppe 
Foto: Katharina Balzer-weber

Filigrane dachKonstruKtion üBer dem Bahnsteig 
Foto: Katharina Balzer-weber

transForMatIon MV –  
VIsIonen eInes u-BahnhoFes



Projekt „schulen im Wandel der zeiten“ 
gefördert durch die stiftung deutscher 
denkmalschutz, Programm „denkmal.aktiv“  
in zusammenarbeit mit der architekten-
kammer Berlin

der über ein ganzes schuljahr dauernde 
Workshop der 5. Klasse beschäftigte sich  
mit schulgebäuden. Vorbereitend wurde  
an einem zeichenkurs „architekturzeichnen“  
im Per gamonmuseum teilgenommen, um das 
räumliche skizzieren vor ort zu trainieren.  
Bei den exkursionen zu Berliner schulbauten 
aus verschiedenen epochen sollten die schü-  
lerin nen und schüler durch Beobach tung, 
untersuchung und Vergleich feststellen,  
wie sich die architektur im laufe der Jahr- 
hunderte verändert hat. die Jugendlichen 
zeichneten in den eigens angeschafften 
skizzenbücher das askanische gymnasium 
am anhalter Bahnhof (Baujahr 1875, heute 
clara-grunwald-schule) und die Jüdische 
Mädchenschule in der auguststraße (Baujahr 
1928, restaurierung 2012 von grüntuch 
ernst architekten). um eine Führung der 
Partnerschule leibniz-schule durch 

das gebäude vorzubereiten, wurde die 
geschichte der eigenen schule recherchiert: 
die reinhardswald-grundschule wurde 1975 
mit einer Fassade aus vorgefertigten 
Waschbetonelementen im stile des Bruta- 
lismus von einem architektenkollektiv gebaut. 

zeitgemäße schulbauarchitektur soll ein- 
ladend wirken. es gibt keine dekoration an den 
Fassaden, dafür um so größere Fenster  
und damit mehr licht in den Innenräumen. 
handarbeit ist heute teurer als das Material, 
deshalb kommen Fertigteile zum einsatz. 

es wurde nicht nur die tätigkeit von 
architektinnen und architekten besprochen, 
sondern thomas Pollack, ein restaurator, 
stellte auch seine arbeit vor und zeigte am 
Kunst-am-Bau-gemälde des Bauhausschülers 
otto hofmann (1907–1996) im Mehrzweck- 
raum, wie respektvoll und behutsam man 
dabei vorgehen muss. zum schluss durften 
die schülerinnen und schüler einen eigenen 
entwurf eines idealen schulgebäudes 
anfertigen, erst wurde gezeichnet und dann  
in 2er gruppen Modelle gebaut.

schulen iM  
Wandel der zeiten

Jahrgang:      5. Klasse
schule:        reinhardsWald-grundschule 
architeKtin:   Kathrin Bunte 
lehrerin:      caroline ziMMerMann 
zeitrauM:      schulJahr 2016/2017

schulmodell Von hannah und lucy 
Foto: Kathrin Bunte

in der aula der ehemaligen mädchenschule auguststrasse ist heute eine Kunstgalerie 
Foto: Kathrin Bunte

Vor ort sKizzieren 
Foto: Kathrin Bunte

modell einer schule in Venedig Von charlotte und Felix
Foto: Kathrin Bunte

üBungen mit dem restaurator thomas pollacK
Foto: Kathrin Bunte



Projekt gefördert durch die stiftung  
deutscher denkmalschutz, Programm 
„denkmal.aktiv“ in zusammenarbeit 
mit der architektenkammer Berlin.

der Workshop der 8. Klasse über schulge- 
bäude lief parallel mit dem Workshop an der 
reinhardswald-grundschule über ein ganzes 
schuljahr. Vorbereitend nahmen die 
schülerinnen und schüler an einem zeichen- 
kurs „architekturzeichnen“ im Pergamon- 
museum teil, um das räumliche skizzieren zu 
trainieren. Bei den exkursionen zu Berliner 
schulbauten aus verschiedenen epochen unter- 
suchten sie, wie sich architektur im laufe der 
Jahrhunderte verändert hat. das askanische 
gymnasium am anhalter Bahnhof (Baujahr 
1875, heute clara-grunwald-schule) und die 
Jüdische Mädchenschule in der auguststraße 
(Baujahr 1928, restaurierung 2012 von 
grüntuch ernst architekten) zeichneten die 
Jugendlichen in ihre skizzenbücher.

um die Führung der Partnerschule durch  
das gebäude vorzubereiten, wurde die 
geschichte der eigenen schule recherchiert.  

als Friedrichs-real-gymnasium ist das 
gebäude vom stadtbaurat ludwig hoffmann 
im stil der florentinischen renaissance  
1906 gebaut worden. auf dem durch einen 
Kriegsschaden freigewordenen nachbar- 
grundstück wurde sie 1971 erweitert. gisela 
Krüger (90 Jahre), die enkelin des erbauers  
der häuser 21, 21a und 22, stand uns zu 
einem zeitzeugeninterview zur Verfügung und 
hatte viel von ihrem leben als schülerin in 
Kreuzberg zu erzählen.

nachdem über den Beruf und die tätigkeit von 
architektinnen und architekten gesprochen 
worden war, stellte der restaurator thomas 
Pollack seine arbeit vor. er zeigte, wie man  
die historischen Farbschichten untersucht, um 
die ursprüngliche Farbe einer Wand festzu- 
stellen. ziel war, den Klassenraum so zu 
streichen, wie er anfänglich ausgesehen hat. 
die oberwand wurde daraufhin hellgelb 
gestrichen, die unterwand olivgrün, getrennt 
von einem dunkelgrauen strich. zum schluss 
erarbeitete die Klasse eigene entwürfe von 
phantasievollen schulgebäuden in zeichnungen 
und Modellen.

Jahrgang:      8. Klasse 
schule:        leiBniz-schule 
architeKtin:   Kathrin Bunte 
lehrerin:      astrid hirt 
zeitrauM:      schulJahr 2016/2017

schulen iM  
Wandel der zeiten

sKizzieren des asKanischen gymnasiums 
Foto: Kathrin Bunte

modell einer schule
Foto: Kathrin Bunte

modellBau 
Foto: Kathrin Bunte

anstreichen des Klassenraumes in den originalFarBen Von 1906 
Foto: Kathrin Bunte

modell einer schule 
Foto: Kathrin Bunte



Projekt „Wohntürme“, gefördert durch die 
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Familie, Programm „denk.mal.grundschule“, 
Nelson-Mandela-Schule.

Eine Exkursion führte die Schülerinnen  
und Schüler der Klassen 1 und 2 zum 
Naturpark Südgelände, auf dem ein 57 Meter 
hoher Wasserturm steht. Bei der fach- 
kundigen Führung erklärte ein Mitarbeiter 
genau, wie die Technik des Wasserdruck- 
ausgleiches funktioniert. Das Gelände mit  
dem Turm aus rostigem Stahl ist 1875  
als Tempelhofer Rangierbahnhof angelegt 
worden und man findet noch überall  
Spuren dieser Geschichte. 

Bei einem zweiten Ausflug besichtigten  
die Kinder am Kurfürstendamm das  
110 Meter hohe Upper-West-Hochhaus  
des Architekten Christof Langhof. Die 
Terrasse im 10. Stock lud zu einem Blick  
über die Umgebung ein. 

Zu Beginn der Projektwoche zeigte die 
Architektin den Schulkindern weitere unter 
Denkmalschutz stehende Türme mit unter- 
schiedlichen Nutzungen und sie untersuchten 
die verschiedenen Typologien. Bei dem Ver- 
gleich von modernen Türmen der Gegenwart 
fiel auf, dass versucht wird, immer noch 
höhere Wolkenkratzer zu bauen. Spitzenreiter 
ist derzeit Burj Khalifa in Dubai mit  
829,8 Metern.

In Anbetracht der aktuellen Wohnungsnot in 
Berlin wollten wir Türme entwerfen, die zum 
Wohnen genutzt werden und mehr Lebens- 
qualität bieten, als die meisten anderen Hoch- 
häuser in der Umgebung. In Zweiergruppen 
skizzierten die Schülerinnen und Schüler 
zuerst mit Hilfe von Buntstiftzeichnungen ihre 
Ideen. Mit professionellem Modellbaumaterial 
konnten die Entwürfe dann als Architektur- 
modelle realisiert werden. Es entstanden 
runde und eckige Türme mit Balkonen und 
Gründächern – alle sehr farbenfroh und  
zur Verbesserung des Stadtklimas mit vielen 
Pflanzen und sogar Bäumen begrünt. 
Abschließend gab es eine feierliche Aus- 
stellungseröffnung mit Präsentation der 
Gebäude für die Eltern.


